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III. Jahrgang. Nr. 12. 1. April 1909.

Offizielles Organ des Schweiz. Arbeiterinnenverdandes. verficht die Interessen aller arbeitenden Frauen

Für die kommende Nummer bestimmte
Korrespondenzen sind jeweilen bis zum Mterr

jeden Monats zu richten an die

Redaktion: Margarethe Faaz-Hardegger,
Pflugweg S, Sern. (Telephon 2610).

Erscheint am 1. jeden Monats.
Einzelabonnements :

Preis:
Inland Fr. 1— > per
Ausland „ 1,50./ Jahr

Paletpreis v, 80 Nummern
an: ö Ets. pro Nummer.

<Jm Einzelverkauf kostet
die Nummer 10 Cts.>

Inserate und Abonnementsbestellungen
an die

Administration:
Buchdruckerei Lonzett 8- Tie., Zürich

Abschied.

Liebe Genossinnen! Heute zum letztenmale ginnen

die Manuskripte für unsere liebe „Vorkämpferin"
durch meine Häude.

Wir haben gemeinsam die Freudeu der Gründung
empsuuden, wir haben geineiusam während dieser
erstell drei Jahre die Sorgen um das Leben unserer
Zeituug durchgeuracht.

Es war mein Traum, zu erleben, wie unsere
„Vorkämpfern!" nierzrhlitägig, achttägig sogar, erscheinen
würde und zusammen mir ihrem frauzösischen
Schwesterchen, der ErploitSe die arbeitenden Frnueu
iu der Schweiz durch gemeinsame Gedanken innerlich
vereinigen lind zu gemeiusamen Taten führeil würde.

Die Verwirklichung schöner Pläne geht langsamer,
als iu uliserm Jugendfeuer wir erwarten.

Denn nicht allen, auf die wir zählen, zittert die
Flamme des Wolleus nud Tuns stäudig in der Brust.

Und sogar unter deujenigen, welche wirklich
mithelfen, gibt es, infolge unserer aller Unvollkommen-
heiteil, Reibungen, Mißverständnisse..

So uehine ich denn heute Abschied von Euch.
Wenn ich es nicht immer allen recht machen konnte,

verzeiht mir. Ich biu uur eiu Mensch — und mit uus
Meuschen muß mau Geduld habeil. — Wenn uns auch
oft das, was unsere Mitmenschen Wolleu, uurichtig
erscheint, ja sogar schädlich — d a s G u t e w olle »
>v i r d o ch i iu lil e r.

„Mau kau» auf Verschiedeue Art deu Gipfel eines
Berges erreichen."-

Meine Anschauuugeu sind in den letzten vier Jahren

so geworden, daß ich unter Euch als Sekretärin
und Redaktoriii uichk mehr Platz zu haben scheine.
Das jst so langsam und unabänderlich gekommen —
weil ich meistens uur mit deu Allerärmsteu, deu Aller-
eleiidslcii verkehrte, den ganz untersten Schichten, in
denen wir arbeitenden Franen liegen — mit den
wirklich Verzweifelten, für die es Hoffnung, Rettung,
Lebeu nur mehr in ei u e r voll st ä u d i g n c u e n
G e j e l I s ch a f l gibt.

Uud so beherrschte mich allmählich nur der elne
Wille- Zusammen mit deu gleichgesiunten Kameraden
diese neue Gesellschaft zu bauen — Euch zu zeigen,

wie man zusammenlebt und zusammenarbeitet, ohne
Lohnfystem, ohne Unterdrückung — einfach iu
Freiheit.

Nun kommt man uud jagt, ich passe nicht mehr
zil Euch.

Das finde i ch n i ch t — ich gehöre zil
E u ch.

Aber obwohl viele unter Euch mich zur Wiederan-
melduug bewegen wollten, will ich doch nicht länger
unter einer Kommission arbeiten, die meine Anschauungen

für schädlich hält. Solch ein Leben ist eine
Qual — ich habe sie über vier Jahre laug gekostet,
vier Jahre, währcud welcher einzig die Freude, an der
Arbeil mit Euch, am Kontakt mit Euch mich
aufrecht erhielt.

Ich werde Euch nicht vergessen, denn unr die
Sekretärin geht — die K a m e r a d i n bleibt m i t -

t e u u il t e r E u ch.

Weuil Ihr mich braucht, soll es mir eine Ehre sein,
und Ihr werdet mich zu finden wissen.

Ench alle, in der Ferne und iu der Nähe — ich

grüße Euch!
Beru, 31. März 1909

Margarethe Faas-Hardegger.

Zm Lande Herum.

Solidarität verstehen unsere italienischen Kameradeil

doch zu halten, das muß jhueu der Feind lassen.

Letzten Samstag insultierte ein Aufseher iu der
Weberei iu Azmoos ejne italienische Arbeiterin.

Um l Uhr schon hatten sämtliche italienischen
Arbeiter zilln Protest den Betrieb verlassen uüd traten
die Arbeit erst am Montag wieder an.

Was aber lnn wir Deutschen und Schweizer?

In der Angst um das tägliche. Stück Brot ducken

wir uns, lassen Unrecht geschehen, schweigen
Und verlieren über dem Stückchen Brot unsere

gauze Menschenwürde.

Um einer hervorstehenden Schraube willen ist in
der Spinnerei Ibach (Schwyz) während der letzten

Jahre der dritten Arbeiterin die Kopfhaut abgerissen
worden.

Das letzte Unglück passierte, im November einem
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